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Endlich wieder!

Neue Bücher über das Leben ach den evangelıschen Räten!
vorgestellt VO  - Dr efer Lippert SsSR Hennef (Sıeg)

Außer dem Büchleın VO  z Vall reemen (Gerufen und gesandt Gedanken ZUT NachfTol-
OC Würzburg WaT während der etzten Jahre 11UT WENLSCS verzeichnen WENN

ach Büchern über dıe evangelıschen ate und das en ach ıhnen (Ordensleben) g —_
iragt wurde Es vgab Bücher Eınzelaspekten (Metz Kraxner) oder den evangelıschen
aten als chrıstlıche Grundhaltungen (Bours-Kamphaus) der Eınzelfragen (Böck-
mann) Wır belassen hiler be1l der Nennung der Autorennamen alle amı angesproche-
NCN Bücher sınd lesens- und edenkenswert (und sınd dieser Zeıtschrift besprochen)
Aber 1eSs es 1eß den Wunsch ach Gesamtdarstellung der evangelıschen äte
un WaTl für Ordensleute offen sınd gleich CT Bücher ANZUZCILCH dıie 1Ne Ant-
WOTT auf dıe rage ach Büchern UDEr das Ordenslebe  C6 entscheidend beleben Davon
ISst (P Zulehner) her auf 1NC Verbreıterung und Eınpassung der evangelıschen
äte breıtere Zusammenhänge aus (Matura) bespricht sehr einlälßlıch das (Dr
densleben hne dıe gewohnte Dreiheıit der äate „systematisch“ abzuhandeln |DITS ande-
'Cn WEl Bücher sınd fast Taktate über dıe äate WIC SIC (Gemeinschaft gelebt werden
(Sudbrack Riebl/Salmen) Dennoch 1eg sehr ahe alle CT Bücher Bericht

besprechen Daß diese Stellungnahme etiwas ausführlicher auställt 1eg Ihema der
Bücher das gleichzeıtig das Thema cdieser Zeıtschrift IST

Das uch VO  —; Zulehner wendet sıch alle Chrıisten handelt VO Christ-
SCIMH VO Glauben VO  —_ den aten und deren Konkretionen [ ieses scchmale uch IST
schwer besprechen Der Pastoraltheologe führt 1er M6 Linıe SCINCT Veröffentlichun-
CN weıter denen den gelebten Wechselbeziehungen VO astora un Spirıtualität
nachgegangen WarTr Im vorlıegenden uch geht 1U eindeutig 111C „Lebenskultur
ach dem Evangelıum“ Spırıtualität Den nsatz hlıerzu gaben dem V{i berWa *Y a pastoralen und relig1ıonssozi0logıschen Aufgabenstellungen erworbenen Erkenntnisse
WIC SIC zusammenfassend SCINECIN Büchleıin „Leuterelıgıon vorgestellt hatte (von uns

besprochen) Der V{i geht davon AUSs daß dre1ı Bündel menschlıcher Urwünsche
„das eben  C6 g1Dt abstrahierend werden SIC zusammengefaßt mıiıt Stichworten WIC Namen/w n l ı S

au Leibhaftig glauben. Lebenskultur nach dem Evangelıum. FreIli-
burg 1983 Herder Verlag. S $ K,

Marıa — SALMEN Ose Ja Liebe, Lebhen Freiheit Ehelosıigkeıt TIMU
Gehorsam ınn und Praxıs Innsbruck 1982 Tyrolıa Verlag 160 Snolın| \

Josef Leben geistlicher Gemeinschaft Eıne Spiırıtualität der evangelı-
schen äte für heute un: MOTSCH ürzburg 1983 Echter erlag 196 kt

m ll — —l — —— ATURA Thaddäus Dıie Orden Scheideweg Werl'l 1982 Dietrich Coelde Verlag
150 kt
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1 Anerkennung/Zuwendung; Wachsen/Freiheit/Beweglıichkeıt; Verwurzelung/Beheima-
tung äahrend der VT ın „Leuterelıgion“ dıe pastoralen Konsequenzen AdUus seinen rhe-
bungen reflektiert hatte, führt 1er einen Gedanken systematischer dUus, der sıch ın
„Leuterelıgion“ ansatzhaft gefunden hatte „l1äuschen WIT UNs, WEeNnNn WIT N, daß dıe
dre1ı Grundwünsche der Menschen auf eın Leben In Friıeden thematisch den evangelıschen
Ratschlägen esu entsprechen?“ (16) In dem 1ler besprechenden uch skız7zıert der
VT zunächst seıne Absıchten („Vorspiel“, 9-14) /usammen mıt dem „Nachspiel“ (90—
95) iindet I1lldA  - hıer alle wichtigen Aussagen des Büchleıns In konzentrierter POorm. Diıese
Gedanken werden In sechs Schritten entfaltet. Der VT beschreibt dıe Urwünsche des
Menschen (15—-30) spricht VOoON der „Kultur der Urwünsche“ (31—40) VO „Zwang
ZUT Kultivierung“, „ZUute und bösartıgen Stilısıerungen“, dem „Leıden der Endlich-
keıt“ Blıck auft „CWIgES eben  e Im drıtten Kapıtel ist dıe ede VO „Glauben als Ver-
ortung eiıner Utopie“ (41—48), 1im vlierten Abschnıtt VO  . den evangelıschen Räten (49-68)
dıe gemäß dem VT In wWeIl verschıiedenen Stilen gelebt werden können, dem „alltäglıchen
St1l‘‘ (69—74) und dem „prophetischen Stil‘‘ (75—89) Blickt INa  = auft dıe Schwerpunkte
VO Umfang der Abschnitte her, dann wırd eutlıch, WI1IE Evangelısche äte und prophe-
tiıscher Stil 1im uch einen breıten Raum einnehmen. Das wırd auf das besondere Interesse
VO  = Ordensleuten stoßen, e1in Interesse, das VO  - der eigenen Lebensform her legıtım und
verständlıch ist Dezıdıiert außert der VT seıne Absıcht, zeıgen, daß das Leben nach
den aten NıC 11UT für wenıge Eıfrıge reserviert ist; daß 1ıne solche Sıcht das Chrıisten-
{um der „Anderen“ ermäßigt un: schal gemacht habe (8,69,91) Damıt ist dıe rage nach
der Zuordnung VO  —_ „Alltagsstıl““ und „prophetischem Stal: VO  —_ Leben als Laıe der 1m
Orden, gestellt. Der NT beantwortet S1e auf der Linıe jener Deuteformen, dıe In den (Jr-
densleuten prophetische, nıchtfunktionale (78,93) Chrıisten sehen, dıe unter ihren Miıt-
menschen dıe Sehnsucht ach der eschatologischen Erfüllung offenhalten ,  > SO-
fort ist dem ber hınzuzufügen, da ß dieser durchaus nıcht orıgınellen Deutung eIwas Neu-

hınzugefügt wırd dıe Nıchtgleichsetzung VonNn „prophetischem Stil“‘‘ und Ordensleben.
Denn NUur der besagte Lebensstil Draucht ‚.Wal dıe Innere Einheıt der Tel Losigkeiten
(u 87), kann ber uch In den Gemeıinden spontan gelebt werden, wobel mMIr ann nıcht
immer deutlich wird, wiıeweıt bis auf die Ehelosigkeıit, WIEe s1e 781 beschrieben wırd,
1U  —_ konkret anders gelebt wırd oder als „Inneres Moment“ ıhres chrıstliıchen Glaubens
82) Hıer werden Übergänge Tıeßend und 1€es offenbar mıt Absıcht des VT erade das
macht Der ıne Stellungnahme dem uch schwer. Denn dıe Jungfräulıch-
keıt einer inneren Haltung vertieft wırd WIE In dem uch (bes dort g -
chıeht Wichtiges, Ja Unentbehrliches wiıird auf dıe etzten Bedeutungen der in den SOg
Räten ausgesprochenen Verzichte hingewlesen. Zugleich ber geraten solche Aussagen ın
dıe Gefahr, ıhren Realıtätsbezug verliıeren: Eheleuten ıne Jungfräuliche Haltung ‚UZ U-

schreıben, indem 190008  —_ diese soweıt spırıtualısiert, daß VO  —; der unmıttelbaren Wortbedeu-
(ung nıchts mehr bleıbt, das könnte Nan als Vertiefung auf Kosten des scheinbar Vorder-
gründigen verteidigen wollen. Aber darüber VEILBCSSCHIH, dalß gemäß Mt un Kor für
ein1ge Christen dıe gleichen orte ben ann doch uch konkretu Umschriebenes
(Eheverzicht) bedeuten, das ruft doch dıe rage wach, ob der hier eingeschlagene Deu-

seıne riıchtigen Gedanken un Anlıegen nıcht mıt weniger großen Worten AdUu$s-

sprechen sollte Auch dıe Abkoppelung des „Funktionalen“ ruft be1 mIır Eiınwände her-
VOT Dort., das tatsächliıche Leben ach den aten (d das uch außerlich manıfe-
stierte Leben 1m entsprechenden Lebensstil) auf jegliıche Reflexion auf en Warum un: eın
Woraufhın verzichtet 78) höchstens in der Solıdarıtät mıt den unifreiwıllıg Verziıchtenden
(79) und 1m Zeugnıi1s gesehen wırd 93) dort sehe ich mehrere Gefahren: TO ann CI-
eut eın Schisma zwıschen Dıiıenst (Aufgabe, Werk, „Funktion“), den 19808  —; einmal viele, Ja
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praktısch alle Urdensgemeinschaften aben, der aut Konzıl be1l den SOr „Tätigen“
ZU Wesen iıhres Ordenslebens gehört, un dem geistlıchen Grund diıeses Lebens. Indem
INa  — dıe äte entfunktionalısıert, entspirıtualıisiert I1a  —_ che Dıienste der Ordensleute
den Mıtmenschen. Dann wırd nıcht NUur das VEISCSHSECI, Was das Ordenspapıier der Synode
durchaus or1ginell als „Grundauftrag“ formuliert und geistlıch gesehen hat (vgl dort besd} 20R DE un 2.239) Es wırd amlıt, sıcher ungewollt, das Betroffenseıin durch Gott,
seIn Reich und seinen Ruf, VO „Werk“ des Dıienstes (was der VT grundsätzlıch
gerade nıcht wıll, vgl „leibhaftig“ glauben, dıe kurze Ot1Z, daß dieses Leben
doch nıcht „tatenlos“ SE1 93) vCcImMas nıcht verbiınden, W as In dem uch CI-

bunden scheiınt. Dabe1l1 ist das entscheıdende rgumen für eine Zueinanderführung VO  s

geistlıcher Betroffenheit und 1enst dıe (estalt esu selbst, se1ıne durch und WE relıg1ö-—E E n Pro-  X1IStENZ FKın weıterer Eınwand ıchtet sıch dıe durchaus euphorI1-
sche Überziehung des riıchtigen Gedankens VO (Ofienhalten menschlicher unsche und
Erfüllungen Adus eschatologischem Glauben heraus. SO sehr der Gedanke esticht, klä-8 —g nna  S rungsbedürtftig wırd C nımmt Ila  b ıh beım Wort (und geistlıche Bücher soll [11all beım
Wort nehmen). Hıer stellt sıch In em InNns dıe rage, wıieweıt stımmt, WE der
VT dıe Propheten sprechen äaßt „Wır verachten nıcht dıe Gaben on Sar nıcht dämp-
fen WIr cdıe Sehnsucht. Wır halten S1E vielmehr wach, schüren S1e, ber WIT halten S1IEe offen
Wır wıderstehen jeglicher Form Vo Stillung“ 13) (Hervorhebung VO  a mir). Solange IMNan,
WIe in dem Buch, dıe wWel Lebensdimensionen: vorläufige, begrenzte, uch leidschaffen-
de, Der vorauskostende Erfüllung einerseıits un verzichtendes ()ffenhalten andererseıtsK Z

5  5  SE S3
E

auf wWeIl Lebensstile verrechnet, solange stiımmt begrifflich. ber stimmt lebensmär-
Bıg, anthropologisch? Das Eirleben eiınes sonnıgen Morgens, dıe Freude eiıner ume,
das erlebte Mıteinander VO  > Weggefährtenschaft 1mM Glauben, VOoO  —_ Freundschaft, 1€es al-
les, uch 1e6s alles, ware 5  9 WIıe ich den VT verstehe, dem „Alltagsstıl“ zuzuordnen. Die
Propheten SCH „Wır wıderstehen jeglıcher Form VO Stillung.“ Hat Zulehner 1er

r 3 I
z I I

Recht? Alle Fürsprecher VO  = Weltfluchtdenken er nd langer Tradıtion, all dıejenıgen,
dıe Zuwendung den Geschöpfen, Sal den Menschen, als Beeinträchtigung der (jottes-
hebe deklarıeren, SIEe alle werden Zulehner ecCc geben. Nur haben SIE wıirklıch Recht?
Wäre ann uch alles, W ds INlan unter menschlıcher und alfektiver Reıifung versteht,na E
entschlossen us dem Prophetenleben streichen? Z welchen Konsequenzen das”?
der Wäal das es doch uch wıeder N1IC gemeınt” Dann ber gäbe nämlıch uch 1mA a en VO  — Ordensleuten mannıgfachste Erfahrungen, dıe jene vorauskostend-of-
fenbarende un zugleich-verhüllend-weıiterverweisende Gestalt haben WIe der VT S1IE fürd  d
dıe Alltagsmenschen beschreı1bt. Dann läge dıe Aufgabe be1l der Beschreibung des prophe-
tischen Stils gegenüber dem alltäglıchen Stil nıcht In einem (m wiıirklıch unhaltbaren
Schlüssen führendem) Entweder-Oder, WOorInN ‚WT dıe Propheten ofta unbürgerlıch,
„ver-rückt“ und „eXtra-vagant”’ erscheıinen, das etzten es ber unfähıg
wird, zeıgen, WIe denn LUn dıe „Alltäglıchen“ das konkret anstellen sollen, Was ihnen,. a  - völlıg eC abverlangt wırd W ist doch her Deklamatıon als Konkretion). DIie
Aufgabe läge vielmehr darın, zeigen, daß un WIE im prophetischen Stil „Alltäglıches“
(1m INn VO  — vorkommt, un WIEe beschaffen se1ın muß, damıt cdi1esen Stil nıcht
verdıirbt; daß ber vorkommen darf, weıl ZU Menschen, uch Zu „propheti-
schen Menschen“ gehört. Anders ausgedrückt: WE sıch das Leben der Ordensleute
nıcht Ola VO  —_ dem der Alltagschrısten unterscheıdet; WenNnNn uch 1mM en der Laıen
„Prophetisches“ nd (nicht 11UTL „Alltäglıches“, sondern gar) „Bürgerliches“ seIn wırd, seıIn
darf, sofern uch das „Bürgerlıche“ keıine negatıve Jotalkategorıie ist, ann ist dıe
schwıerige Aufgabe, sehen und zeıgen, WIE jeweıls unterschiedlich akzentutert Un
verschieden gemischt Alltägliıches und ausdrücklıich Prophetisches sıch zueınanderfügen
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mussen, damıt In echter Weılse Leben als „Laı1e  C6 und als Ordenschrist gelinge. Das ist dıe
reale Aufgabe der Konkretion, VOT dieser Aufgabe stehen UOrdensleute heute, und sie ist
konkreter un: schwıieriger als dıe Iypenschilderung, dıe VT o1bt. Eınzelpunkte der K
ık sınd och anzufügen: iıne Metz orlentierte, vereıinfachte Bürgertumskritik

‚85,565,91), dıe Cut, als Se1 TST dıe heutige Welt entfiremdend 92178 a.) Der
Umgang mıt der Schriuft ist nıcht immer sorgfältig (dıe ehn Jungfrauen warten doch N1IC
auf ihren Bräutigam!, 5 E WEeI Varıanten VO  - Phıl 2’ 54.58; Jesus wırd Lamm genannt
1m Hınblick auf das Jüdısche Osterlamm, nıcht, „weıl In ıhm dıe Eıinheit mıt allem Leben-
dıgen unüberbietbar da ISO“ 64) ist doch nıcht unwichtig, Schrift hören, un: nıcht In
S1e hıneinzulesen (dies uch 63) Es Ist ıne sehr lange, TeC. krıtische Rez geworden.
Ich sehe S1e ber nıcht als Ablehnung, sondern als engaglertes Gespräch. Wenn e1n schma-
les uch ıne lange Re7z hat, ann iIlNld  — das ohl als Vorschlag ansehen,
lesen, hın- un: herzulesen, z überlegen, sıch VO  - dem uch faszınıeren lassen, ıihm
1er wıdersprechen und ıhm dort eC| geben; dıese Rez 1st Iso Krıtık un Stel-
ungnahme In einem.

Ganz anders WIT. das uch VO  S Rıe 1/ alm Vorab SCI gesagt dıe Aussagen dieses
Buches und uch ıe Art. WIE diıese Aussagen vorgebracht werden, haben weıtgehende
/ustimmung beı MIr ausgelöst. Überspitzt gesagl, blıebe danach 1U noch, ıne kurze Be-
schreibung des nhalts geben. Wenn abschließend be1 aller Zustimmung ıne Wertung
versucht wırd. SE1 doch Jetzt schon auft dıe nhalte besonders nıngewlesen. Denn be1
einem Thema WIE dıesem, aufgegliedert WIE TeT geschieht, schreıben, daß aum
etiwas erganzen der berichtigen erscheımnt, MmMacC. das uch WIeE kaum eın anderes
gee1ignet Z09: FKınführung ın Grundfragen des Ordenslebens. Folgendes wırd dargeboten:
ausgehend VO der Sehnsucht des Menschen nach Leben un ach einem „erfüllten“ 1e-
ben, bietet das uch seinen Stoff ın WeIl großen Schritten: eiıner anthropologischen
Grundlegung und der Abhandlung ber dıe Tel1 äate Dıe Grundlegung umfaßt 1ıne Eın-
führung (8—-13 Auf der Suche ach dem eben: evangelısche äte eın Sınnangebot?
Druckstellen; Krıise des Ordenslebens Sınnkrise UuUNscIeT Zeıt) Daran schlıeßt sıch eın
bıbeltheologisches Kapıtel ZUuU Menschenbild (Menschsein 1Im Zeugni1s der ıbel, 1
26) und ZU Ihema Berufung (Menschsein AUus Berufung, Auf dıe TeENI Kapıtel

den dre1 Räten olg och eine Z/Zusammenfassung un 1ne Meditatıion den SEe-
lıgpreisungen (146—15 Literaturhinweise runden das (GGJanze ab (159£.) Was dıe Be-
handlung der reı ate betrıifft, ergıbt sıch schon VO der änge her, mıt der Jjeder
RE behandelt wırd, die Vermutung einer dUSSCWORCNCNH Darstellung (Ehelosigkeit 2' ,
Armult 3 , Gehorsam Seıten). Dabe!l wırd In jedem der TeII Kapıtel eın Weg gewählt,
der der heute beste und zielführendste ist zunächst folgt ıne Besinnung über dıe
heutige „anthropologische Sıtuation“ ezug auf den Jeweıls behandelten Rat Anschlie-
Bend wırd dıe Bıbel auf ihre Botschaft hın befragt, der besser: gehört. Schlıeßlich wırd
versucht, zeıgen, WIE dıe bıblıschen Impulse eute, und ‚.WaTl 1Im gemeiınsamen eben!

realısıeren sınd Dabeı werden, besonders be1ı der Ehelosıigkeıt, nochmals anthropolo-
gische Gegebenheiten herangezogen nd 1€eSs wırd uch begründet. So ergıbt sıch für 16-
des Kapıtel eın breıter ogen, der VO Nahelıegendsten, den Namen und Bezeichnungen
un iıhrer AMLast“ ausgeht, der sıch DIS 1n letzte menschlıche und christologische DI-
mensiıonen hıneıin spannt und der wıeder 1INs sechr Konkrete zurückleitet. Dabeı scheıint mır
In den Kapıteln über die Räte, ber uch 1Im ersten eıl Menschenbild un Berufung,
dıe ausdrückliche und sehr Detonte Fundierung In der Bıbel für dıe Gegenwart besonders
wichtig. Es hat SOW1ESO den Anscheın, daß eın Hın- un: Herschleudern zwıischen De-
stimmten geistlıchen Zeıtakzenten und scheinbaren Plausıbilıtäten (Rational-rationalisti-
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sches Wal VOT Jahren besonders „plausıbel”, AUUS sınd her neo-„mystische“ oder
asketische Impulse, daneben ber uch noch der perfekte Positivismus) verzeichnen ist,
uch unfer Ordensleuten und gerade unter den üngsten un den Bewerbern. Hıer VCI-

INa nach meıner festen Überzeugung 11UT eın wirklıches chöpfen AUS der Bıbel, iıne hÖör-
bereıte ÖOrıientierung ıhr, das geistliıche Leben SOWeıt mıt posıtıven Inhalten füllen,
daß ein Ausweıichen auf andere, scheinbar ettere Weıden sıch erübrıgt; und 1U eın IR
ben AUS der Bıbel heraus verImag uch TENZEN und eiahren aufzuzeigen, dıe ın allerle1ı
wıirklıch der scheiınbar Vıelversprechendem lıegen (vom AGLUCK, auf der sıtzen
un mediıtieren“ DIS Gefühlen VO Befriedigung un! Bestätigung, die VO  — Formen
des Ausste1i1gens geboten werden). erade AUSs diesen (Gründen ist das genannte uch
gee1ı1gnet für Eınführung un! Unterweısung. Daß hıerbel der IC auf dıe kantıgen Alltäg-
lıchkeiten des Ordenslebens immer wıeder eroIiIne wiırd. un WIEe cheser Realısmus VO

Grundsätzlichen her Orıentierung erfährt, das alles macht das Lesen ZUT Zustimmung und
Z Gewminn. Ögen dabe!I manche subtileren Fragen (etwa ZUT Geschichte des Ordensle-
bens, dıe Ja ihrerseıts ıne Arft normilerende nstanz ist) manchmal unerortert bleiben als
Grundlegung für Beginnende un als Selbstvergewisserung für solche, dıie dıese Lebens-
form schon länger eben, wırd das uch viele Dıenste {u  3

Komplexe Zuammenhänge, Bedeutsamkeıten AUS der Geschichte für dıe Gegenwart,
Überblicke unter ımmer Bliıckrichtungen, das macht dıe Eıgenart des Buches VO  -

udbrack dUus, wobel dieses uch WAar cdıe TelI ate geschlossen un geschickt behan-Bn W AT l delt, das Umififeld hıerzu ber sehr 171el weıter zıeht., da ß der Untertitel Heine Spiırıtuali-
tat der evangelıschen äte für heute un morgen“‘) her ıirreführend wıirken könnte Auch
hıer se1 zunächst eın Blıck auf den Inhalt [)Das uch glıeder sıch In Te1 deutlıch

M voneınander abgehobene, mıt treifenden Überschriften bezeichnete Teıle Gelebte Hoff-
Nung Impulse (11—-74) Vorrang des geistlichen Lebens Strukturen (75—-136); Vıelheıt
und Einheit der Gestalt Verwirklıchungen Di1ie Gedankenführung der Beıträ-
DC in ihrer Abfolge ist wenıger lınear als vielmehr kreisend spiıralförmıg. So finden sıch
dıe rel ate erstmals unter dem Blickwinkel besprochen, inwıelfern S1E VO  > der Hofifft-
nungsthematık her ıne „dreıfache Anfrage geistlıche Gemeininschaften“ sındeOB E n r H RA Z E WT Z  “ Z nochmals Sodann werden S1e WAar knapp, ber zutreffend und umfassend 1Im Miıt-
elteıl behandelt 89-116) Allgemeıne Grundlagen des Lebens In geistliıcher Gemeıin-
schaft werden ihrerseıts 1mM ersten und zweıten eıl angesprochen, s1e. auchen besondersY  W  i pragnan 1m Miıttelteiıl auf, werden dann 1im Blıck auf dıe „Vıelfalt der Geschichte“ (138—
S varılert. Das Problemfeld Kontflıkte Versöhnung erfährt ebenso WIE das ine
her ın sıch ruhende Behandlung 1im drıtten eıl (158—-175; 175-191). Eınige Verweısungen
un Anmerkungen beschließen das uch (192-19 Be1l einem uftfor WIEe Sudbrack
ann der Leser VO  — vornhereın damıt rechnen, e1in Mehrftaches vorzulinden: ıne kundıge,
AauUSSCWORCHC Posıtion un:! „Generallıme *; den entsprechenden historischen und exegetl-
schen Hıintergrund; Durchblicke un Zusammenfassungen; deutliches Aussprechen der
eigenen, gelegentlich recht unkonventionellen Posıtion (zur Bedeutung der menschlichena A — Faktoren be1l der Konflıktlösung, 166(., 169; ZU Stellenwer: des Meditierens, 182f.;
Freundschaften, 114f:; ZUT Profeß als zweıter Taufe, 125) Immer wıeder gelıngen, 1m g -
legentlıchen Rückgriff auf eigene rühere Arbeıten, anregende Formulıerungen und/oder
/uordnungen (das kleiıne Neın 1Im großen Ja ZUT Kırche, dıe el Ebenen des lau-
bens-Ja, zıielgerichtetes, verweılendes und aufblickendes ebet,; 176—179). Ent-
scheidend scheımnt mMIr uch se1n, Was der VT Z ı1genart geistlıchen Redens sagt (75—
I Daneben o1bt Aussagen, dıe ich N1C. für voll befriedigend Dazu Za ich
dıe „UÜber-Sympathie“ gegenüber vielschichtigen Phänomenen, deren Schattenseıuten 1U
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napp als Entartungen erwähnt, deren Posıtives ber ausführlıch gewürdıgt wırd, der
Friedens- DbZw Umweltbewegung gegenüber (30) dem „Aussteigen“ gegenüber (58)
Man, einen anderen Punkt erwähnen, dıe Tönnıies’sche schroffe Gegenüberstellung
VO  —_ Gemeıminschaft un: Gesellschaft nıcht (mıt vielen Soziologen) 1e] skeptischer beurtel-
len ollte? Wo dıes, WI1Ie 159, nıcht geschieht, Sal och „rel1g1Öös” angeschärtit wırd, mu
das Zielbild eıner Ordens-,.Famılıe“ entstehen, das Überforderung un Ilusıon bleıibt
(durchweg ist das uch doch 1e] nüchterner). Übersteigernd bıs Ideologıe WIT. auTt
miıch auf dıe „Begründung“ Tür Ine durchaus völlıg zutreffende Aussage: WaTum Gehor-
S\”alhll un Leıtung schließlich bestimmte Autorıtätsträger braucht SO ann INan 1e8

nıcht aufweılsen WIe hıer geschieht mıt demselben „Recht“ könnte I1an AdUus der
personalıstischen Begründung dıie Forderung ach eıner herrschaftsfreıen, „geschwiısterlı-
hen  D Gruppenstruktur „ablemnten“ oder ben mıtu wenıg Recht Ernsthaf-
ten Durchdenkens bedürifen ohl uch dıe Ausführungen ZU ema „Elnte”, Radıkalıtät
(im Unterschıied den Laien) (81,119£.; bes 140) Insbesondere dıe rage nach einer
„Zweıstufenethıik“ bzw. deren Dıblıschen Fundamenten ist eın ema VO  —_ er Wiıchtig-
keıt (vgl Es geht 1ler dıe TaDe, ach einer Elıte, ach einem ‚Stand
der Vo  ommenheıt inmıtten der Schar getaufter Christen“ Daß vorösterlich
verschıeden intensive Jesusbeziehungen gab ist nıcht bestreıten Aber dıe
verklausulierte Tendenz eiıner Unterscheidung in „dıe ollkommenen, dıe sich
möglıchst radıkale Befolgung der evangelıschen ate bemühten, und dıe anderen hrı-
sten, dıe sıch nur durch dıe aulie che Kırche banden‘‘, ist des Aufsatzes VO  —_

rtretschmar (ZKT 61 der ıne über mehrere Jahrhunderte reichende Un-
tersuchung anstellt, entschıeden Wıderspruch anzumelden; dıe Ausweıtung des üngerbe-
or1ffs aut alle Christen be1 Mt und ıIn der Apg aD Kap 6’ der Adressatenkreıs der Nachfol-
geWOTTE zDaIT, der tele10s-Begriff be1ı Mt, dıes es welst ın andere Rıchtung
vgl Glesen, Christliches Handeln, Frankfurt 1982, 1er 138—142 tele10s). em
„aszetısches en  66 un „Streben ach Vollkommenheıt“ sınd ehrwürdıge Kategorıen,
dıe Wiıchtiges meınen; neutestamentlıch sınd S1Ce nıcht Die rage ach dem 99  an der
Vollkommenheit“ inmıtten der CGetauften taucht ohl doch och nıcht „n den ersten
Stunden der Christenheıiıt“ auf. Eın Problem (vgl Irıdentinum, ist damıt sehr
ohl angezeıgt. Fıne bıblısche Antwortvorgabe en WIT jedoch nıcht

Auch das vierte Buch, das 1er anzuzeigen ist, wırd Zustimmung und Empfehlung finden.
Gerade we1ı]l ich das seinerzeıt erschienene uch des Va Matu her krıtisch und
nıcht sehr zustimmend aufgenommen habe (anders dıe Anm 1Im Jetzıgen Buch), freut
mıch dıe spontane und: breıte Übereinstimmung mıt dem Jjetzt lJer vorgelegten Entwurft.
Das uch ist ebenfalls en eıspıel dafür, WIEe theologısche un geistliıche Fundıierung un
alltäglıche Realısiıerung DZW das achdenken ber SI zueinander vermuiıttelt werden kön-
NCN Das geschieht 1er ın fünf Kapıteln: DIie Orden heute (14—-36) Der spezifische (MMha-
rakter des Ordensstandes (37-59); Dıiıe Orden und der Ansrpuch des Evangelıums (60—
83); Streıtfragen (84—-120); Auf Glauben und eien kommt 121—- Die evangelı-
schen Aäte sınd napp 1m Kapıtel behandelt (69—79) dıe Ehelosigkeıt UMNter „Streıitfra-
0  gen eigens nochmals (85—-93) Ich sehe dem uch lJler Schwerpunkte: den ausdrückli-
hen ezug Z heutigen Sıtuation, dıe kurz, ber sehr gekonnt ckız771ert wird;: das este-
hen darauf, daß Chrıistsein VOT dem Ordenschrist-Seıin das wichtigere IThema ist; 1m ZU=
sammenhang damıt den Versuch, das Spezıfikum des Ordenslebens „theoretisch“ for-
muheren (dıes bes 46—59, mıt Kernthese 56) den ezug auft dıe gelebte Praxıs, beson-
ers 1Im Blıck auf UE Versuche des Gemeinschaftslebens (Fraternitäten). In der Aus-
einandersetzung des VT mıt der „funktionalen Deutung  06 werden mıt Recht dıe tTeEeNzen
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diıeser Sıcht aufgeze1gt, diese 1C| exklusıv Wwird. DiIie rage ist NUL, ob Je ıne ser1Öse
Ordenstheologıe VO  i iIrüher oder yetzt, uch WECN S1e. funktional akzentulert Waäl, eIn-
se1ıt1g war/ıst, W1Ie das hıer unterstellt wıird Sollite derle1ı vegeben haben, hat der VT
voll Recht, zumal seınen irüheren Standpunkt (Ehelosigkeıt und Gemeinschaft)
deutlıch gemäßıigt hat och glaube ich, daß eınen umsıichtig-legıtiımen funktionalen
Standort ann o1bt, WECNN Kategorien WIE Dıenen, Sendung, Betroffensehn und Sıch-rufen-
lassen In ıhrer vollen geistlichen Tragweıte ernstgenommen werden;: könnte INa be1ı
Jesus VOIN azare un In dessen konkretem en ernsthaft „Spirıtuelles“ VONN „Funktıio-
nalem“, . Sein  66 VO  — „Sendung“ abgrenzen? (Grerade WEeNNn INa mıt dem VT das Christsein
als das eıgentlıch Entscheıidende, SOZUSAdSCH als das eigentlıch erregende Lebensthema
sıeht, wırd innerhalb dieser Lebenssıcht un: -haltung der funktionale kzent keıne Ab-
schwächung, sondern ıne Konkretion des geistlıchen mpulses se1n, wobel natürlıch der
„‚Fächer der Stile“ des Ordenslebens bestehen bleibt. Was der VT SONS och anmerkt,

ZUI „allgemeınrelıgıösen Sıcht“ des Ordenslebens (42—46) ist treffsıcher, ebenso WIE
seıne Eınschätzung der Radıkalısmus- Theorıe samıt deren tTeNzen (50-55) Der VT hat
dıe Gabe, komplizıerte Sachverhalte In einfacher Sprache vorzubringen un Nnapp, ber
überzeugend Posıtion beziehen. Wollte INnan 1es Eınzelbeıispielen och weıter Ilu-
strıeren, müßte INan ıne sehr ange VO  $ Belegstellen erwähnen. Es ıst einfach hılf-
reicher, hıer auft dıe geglückte Verbindung VO  ; grundlegender 1C Realısmus un Kr-
fahrung hıinzuweilsen. Das uch sollte vielleicht insbesondere VO  —; Ordensleuten gelesen
werden, dıe schon eın gul Stück eges 1Im Kloster sınd erade S1e. werden KErTr-
hellung, Bestätigung, Nachdenklichkeıit un Ermutigung finden. So Mag dieses letzte der
vlier Bücher In unNnseTECM „Quartett“ seınen eıgenen Beıtrag eısten ährend ulehner
VO Zusammenhang des Christseins her Wege zéigt, ber uch Probleme aufwirfit, bıldet
Reı1bl/Salmen die gute Eınführung un Sudbrack ıne vertiefte, hıer un dort offene Fra-
SCH hiınterlassende Reflexion. atura faßtä lenkt mıt kurzer theologıscher
Rhythmik wıeder 1INs Konkrete zurück und ermöglıcht dem | eser Rückblick und andort-
überprüfung. SO hat jedes der 1er Bücher seıne Eiıgenart, und S1e erganzen sıch gegensel1-
tig Auch WENN das IrZ Orıginal VO  — atura deutliıch er ist als dıe anderen TEe1I Tıtel
allen kann I1la  —_ SCHh endlich wıeder g1bt Bücher ZU Ordensleben für das Heute!

esprechungen

Geistliches en un! christliche Praxıs

SCHLOÖSSER., eix Befreiter lehben rlösung, dıe VO  — (jott omm: onn 1982 Hof-
bauer erlag. S K 9,80

„Freiheit“ ist e1in nıcht gerade oft in geistlıcher ede anvıisıertes ema; Befreiung wırd eute häu-
fg 1im ınn einer durchaus diskutierenswerten Theologıe der Befreiung verstanden. Daß ber
SCI BaNZCS en eschen. und angebotene Befreiung Aus vielerleı Verstrickungen ist, daß WIT ın

SE D —a
diesem Inn jeir schon, und überall, VO TIStUS her „Befreıiter eben  er dürfen und können, das
mac das ema dieses Buches AaUus Schlösser geht mıt dem Leser Grundaspekte olchen Be-
Ireıtseiıns Erlöstseins durch Dem envertrauen können; Sıch befreien lassen; Menschlıch und
sınnvoll eben; en Weısungen Gottes iolgen; Den Weg Jesu nachgehen; Vom Tod her en
Die Gedankengänge sınd gul nachvollzıehbar, cdıe Sprache iıst dırekt, ungekünstelt und lebendig.

36()


